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auf der Ebene des »Christianısmus« der Erkenntnis der der Geschichte wirksamen Verbindung VO:|  -

Gott und Menschheıt Jesus Christus »Gott Vater Christo Jesu Wır Kınder amıt
hängt beı Saıiler dıe Zentrierung auf das Wesentliche des Glaubens, autf dıe Entscheidung

»Gott ı Christus, dem Heiıl der Welt« als der Zentralidee des Christentums. Im driıtten und zentralen Teil
SCINCT Untersuchung fragt der Vertasser annn Welche Rolle spielt die Kirche und ıhre Vermittlung be1 der
Ausfaltung dieser Idee ı Denken Sailers uch AaZu kann 1er UTr C1M kursorischer Überblick gegeben
werden: ach Saıler esteht CM MN} Zusammenhang zwischen der Zentraliıdee des Christentums und der
Idee VO'  - der Kırche Das Tun der Kıirche 1ST Heilsvermittlung, die jedoch die Unmiuttelbarkeit des einzelnen
Menschen Gott nıcht authebt Wichtig, W as der angeblichen »Oberftflächlichkeit« der » Freizug1ig-
keıit« Saıilers pEeSaAgT wırd Sailer geht CS die lebendige Vermittlung des Christlichen VOr aller Theone die
Erneuerung des Glaubens 1St ıhm wichtiger als die Durchdringung der Formen ber 1St 1es nıcht C1in

individualistisches »Entscheidungschristentum«? Meıer möchte treftender VO: »Mut Z.U) einzelnen«
sprechen Was damıt geMEINL ISTU, führt vıiertien Abschnitt UK »Sailers Mystık als Verinnerlichung der
Zentraliıdee des Christentums« S0 schillernd der Begriff der Mystik bei Saıler erscheint, wichtig 1ST VOT

allem, dafß Mystik für Saıiler kırchliche Mystik 1ST Die Kırche 1ST das zentrale Geheimnis, das den
Mystikern aufscheint. Doch etellt Saıler nıcht die »iNNeT C Kırche« die »aäußere« Das Innen und das
Außen gehört

Von besonderem Gegenwartsbezug hinsıchtlic der Okumene i1STt der fünfte Teıil der Arbeit »Die Kirche
zwıschen göttlichem Anspruch und menschlicher Verwirklichung«. Hıer kommen uch sehr onkrete
Sachver:  te Leben Saılers Zur Sprache, Beziehung ZU!r Allgäuer Erweckungsbewegung, die
Anklagen Hotbauers, die Frage der tehlenden Konversionen Meıer findet den Schlüssel den offenen
Fragen »relatıonalen« Denken Saılers, dem bekannten Dreischritt Wichtig, WwWas 11  - diesem Zusammen-
hang VO:|  — SCINCITN Kirchenbegriff der SCINECNMN Kirchenbegriffen DEeSaAT wiırd VOT allem ber die Bedeutung
des Begriffs schristliche Kirche« Meıer kommt dem Ergebnis, da{fß für Saıler das Entscheidende das
»gelebte Christentum« und die »Lebenshingabe Christus« der „christlichen Kirche« 11  _ welcher
Kontfession auch Wal, uch wenn das »ordnende Zentrum der christlichen Kirche« der
römisch-katholischen Kırche er'!  ckte Die Bedeutung solchen Kirchenverständnisses für die
Ökumene i1ST einsichtig. Nıcht Nınteressant auch, W as Hotbauers Saılergutachten pESagT wiıird Im
Gegensatz manchen Außerungen anderer utoren findet Meıer Cin Verständnis für Hofbauers
Beurteilung des Sailerschen Kirchenbildes.

Die Arbeit Meıers 1ISt C1iNe klare und reite Arbeıt S1e 1STt CiNC theologische Arbeit und verdient als solche
olle Anerkennung Die Analyse der Schritten Saılers IST aum übertreffen Auch der Fachhistoriker
kann 1el Von der Arbeit lernen, uch wWenn manche Akzente anders DESETIZL hätte und vielleicht stärker das
Beziehungsgeflecht, die gEeISUSCN, kulturellen, kirchlichen Strukturen der Zeıt, kurzum die hıstoriıschen
Bedingtheiten tür Saıilers Denken aufgezeigt hätte Auch hätte die Auswahl der Literatur manchmal
anders getroffen, ELW: stärker die vorzügliche Arbeit Hıldebrand Dusslers befragt uch hätte C1iNC VO:  3
der Wirkungsgeschichte ausgehende Rückfrage erwartet Nun Sprengt C1iNC austührliıche Wirkungsge-
schichte sıcher die Thematik der Arbeıt, aber der MIL Saıler Hıstoriker vermißt doch manche
Namen, WIC den von Magnus Jocham, dessen Memoıren lebendigen Kommentar Saılers Lehre
darstellen Was über andere Gestalten wırd erscheıint manchmal irreführend Von Martın Völk wird
[1U!T PESART, daß exkommunitziert worden SCHI, Goßners überragende Rolle Protestantismus wırd nıcht
erwähnt, AUSssSCW OSCNH dagegen die Beurteilung VO  - Martın Boos Irretührend 1ST auch die Quellenangabe
den »Saıjleriana« Generalarchiv der Redemptoristen Rom (D 11) Es handelt sıch nıcht Originale,
sondern ZU' Teıl bereıts veröffentlichte Abschritten Dies gilt auch VO|  — den dort befindlichen Brieten
Saıilers (Empfänger 1ST Franz OsSe: Freindaller) och all diese Anmerkungen des Hıstorikers können die
Bedeutung der Arbeıit für jeden, der sıch Zukuntft MItL Saıler und SC1INECIN Kırchenbild efaßt, nıcht
schmälern tto Weiß
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Für die breite Schicht der theologisch interessiert: Leser werden Publikationen, die der Erweckungsbewe-
Sung EB) gewidmet sınd MItL dem 1NnweIls vorgestellt »Die Erweckungsbewegung des Jahrhunderts
1IST C1iNC der etzten christlichen Frömmigkeitsbewegungen der euzeıt Versucht INan jedoch der Eıgenart



362 UCHBESPRECHUNGE

dieser offensichtlich als geschichtliche Späterscheinung einzustutenden Frömmigkeitsbewegung auf die
Spur kommen, ergeben sıch Schwierigkeiten. In der Forschung werden diese mıiıt
zunehmend sıch steigernder Deutlichkeit betont und VOT allem uch herausgearbeıtet. Man weıß, dafß
Pıetismus und Aufklärung als urzeln der in Betracht SCZOSCH werden mussen; INnan 1St längst uch auf
viele andere Entstehungsfaktoren AU:  erksam geworden; ber wıe wırken diese Faktoren polıtischer,
wirtschaftlicher, geographischer und schließlich uch konfessioneller und charakterlicher Art dem
(sanzen9das als gilt? ber die damiıt 1Ur angedeutete Komplexheit der Orıentieren die
NCUETCN Artikel den beiden Stichworten »Erweckungsbewegung« und »Erweckungstheologie« (ın
Evangelısches Kıirchenlexikon IY 3. Auflage. Göttingen 1986, 1081—-1096).

Ulrich Gäbler, Protessor für Neuere Kırchengeschichte und Dogmengeschichte der Universität
Basel, der 1mM deutschen Sprachraum derzeıt allein auf eine fraglos umtassend nennende Beschäftigung
mıit der zurückblicken kann, 1St in seiner Veröffentlichung ber diese relig1öse Bewegung den
bei ıhrer Erforschung, Darstellung und Charakterisierung sıch ergebenden Schwierigkeiten mıt dem
Instrument der Biographien eNtIgeSENSgEITELEN. Mıt ihnen wiıll eınerseıts » 7, einem besseren Verständnis
VO:|  3 ‚Erweckung:« kommen, hne deren Weıte und Vielfalt durch einen vorgefaßten Rahmen
eingeschränkt wird«, anderseits aber durch »das biographische Genre« diese » Weıte und Vieltalt« der
tatsächlich »durchmessen«, hne den ın Frage stehenden Gegenstand durch Mißachtung der ıhm
notwendigerweise zuzuerkennenden renzen aus dem Auge verlieren, der Vielfalt das zusammen-
schließende Band opfern.

Ulrich Gäbler wiıll bei seınen Lesern zweıerle1 Denkbewegungen in Gang setizen: Einmal sucht sıe
Z.U) Abbau der Vorstellung bringen, als se1l das miıt dem Wort Erweckung bezeichnete Geschehen eın
klar umgrenz(ter, datierbarer und in seinen Wirkungen eindeutiger Vorgang. Dieses Abrücken von

gewohnten Anschauungen wiırd nıcht bewerkstelligt durch deren Kritik, sondern durch die konsequente
Ausrichtung der gebotenen Biographien auf das für den jeweıils behandelten Erweckungsprediger ezeıch-
nende Wırkfeld und auf dessen Bedeutung für eiınen der Bereiche, die nde des und Begınn des
9, Jahrhunderts als Bereiche menschlichen Schaffens dem Reich (Gottes zugeordnet werden können. Dabeı
erhält der gesellschaftliche Raum, wıe dieses auch bei den Reich-Gottes-Theologen 1Im katholischen Lager
beobachtet werden kann, besonderes Gewicht, hne die Erweckungsprediger anders als bei den
katholischen Reich-Gottes-Theologen VO  - einem theologisch-systematischen Interesse geleitet waren.
Ihr Wirkfeld finden sıe aufgrund ihres indıviduellen, aber relig1ös unterfangenen Interesses, aufgrund ıhrer
Herkunft und aufgrund ihres Werdegangs.

S0 sınd die Ausführungen Ulrich Gäblers ber den bıs in seın Verständnis der Erweckung und
Bekehrung hıneıin VO': Gedanken der Rationalisierung gepragten Charles Fıinney (1792—-1875) das
Thema » Der moderne Mensch« gestellt (D — In dem Bericht ber den auf den Raum »Sozialwerk,
Freikiırche und Evangelısche Allıanz« gleichsam testgelegten Thomas Chalmers (1780—-1847) WIr'! d »dl€ CUuU«C
Kırche« mrı ßhaftt sıchtbar gemacht 5. 29-54). Der zeıtlebens VO:|  —3 Zweıteln geplagte \.llld VO  } eiınem
aufgeklärten Christentum weıt entternte Adolphe Monod (1802—-1856) steht für »die evangelısche Frömmig-
keıit«, die siıch 1m Zeichen der Erweckung und des Festhaltens Vergangenem herausbilden kann
5. 55-—85). Der »als stockkonservativer Reaktionär« in die Geschichte eingegangene $SAAC de (JOsta
(1798—1860) trıtt in den Ausführungen Ulrich Gäblers hervor als der Unbeugsame, dem »die christliche
Natıon« angetan hat (S 85—114). Was dem Leser ber den auch 1M katholische: Raum bekannten Aloys
Henhöfer (1789—1862) mitgeteılt wird, ist das Thema »der rechte Weg« gestellt (D 115—135). Auf dem
biographischen Hintergrund des Nordamerikaners Dwight Moody (1837-1899) wiırd schließlich der
besonders für dıe in der Welt bezeichnende Aspekt des Organısatorischen herausgearbeıtet

dem Tıtel »Die organısıerte Botschaft« ® 136—159). Dem Leser, der dieser vielerlei Aspekte der
ansıchtig und zudem einer gedanklıchen Wanderschaft durch nahezu Sganz Europa genötigt wiırd, muß
sıch ber diesem Vielen die Frage aufdrängen, ob ın ıhm eLWAaS (Gemehnnsames Werk ist, das nıcht NUur die
Erweckungsprediger irgendwie miıteinander verbindet, sondern auch iıhre Frömmigkeit mıiıt der Frömmig-
keıt rüherer christliıcher Generationen.

So Ulrich Gäbler och eine zweıte Denkbewegung in Gang. Sıe gilt der Erhellung des Begriffs
»Erweckung«, und ‚War durch seıne »historische Einordnung und theologische Charakterisierung«
(D 161—-178). An den Gesichtspunkten, die für diese Einordnung und Charakterisierung anhand der
Quellen und Literatur beigebracht werden (S 179—-197), 1St eıne Kritik kaum möglıch. Trotzdem führt der
Autor der hier vorgestellten Publikation, die den Blick für dıe schillernde relig1öse Welt des 9. Jahrhun-
derts ganz allgemeın, also uch für den katholischen Christen, ıltreich weıtet, durch die Art, wIıe selbst
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dieser Einordnung und sıch ihrer bedient (vgl 178), dem Schlufß: Man soll VO:  _ ıhr nıcht mehr
erwarten, als Ulrich Gäbler das Was ber erwartet, bewegt sıch ın sehr bescheidenen renzen.
Darüber hınaus erfährt der Leser VO: Autor nıcht, wıe das Verhältnis der Z.U Katholizismus
bestimmen 1St. Man ekommt auf diese Frage keine Antwort, obwohl die VO|  - Ulrich Gäbler dem Buch
an  en Biographien mehr als einmal nahelegen (vgl 5.55, 6 9 8 > 132), ın dieser Weıse
nachzufragen. Josef Rief

Oberrheinische Aspekte des Zeitalters der Französischen Revolution. Hg VO:  — MEINRAD SCHAAB (Veröf-
fentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg Reihe B
Forschungen. Bd 117) Stuttgart: Kohlhammer 1990 VII und 289 Geb 39,50

Schon die räumliche Nachbarschaft legt nahe, den Beziehungen des Oberrheins Z.U| revolutionären
Geschehen Von 1789 besondere Aufmerksamkeit wıdmen. Konnte im vorigen Jahrgang des Rottenbur-
pCr Jahrbuchs für Kırchengeschichte (5. 337-339) bereıts der VO  — H.- Mühleisen herausgegebene
ammelband „Die Französische Revolution und der deutsche Südwesten« angezeigt werden, olgt NUun,
gleichsam als Nachklang Z.U) publızıtätsträchtigen Gedenk;jahr, das VvVon Meinrad Schaab betreute, den
»Oberrhein« grenzübergreifend ertassende Sammelwerk.

In einer knappen Skizze sucht Thoman die Bedeutung des Oberrheins als »Experimentierfeld der
Idee Von den Menschenrechten« auszuloten. An einer Reihe VO:  3 Indizien macht dessen Vorreıiterrolle be1
der Ausformung und Verbreitung naturrechtlicher Vorstellungen test. Eıne besondere olle kommt den
Universitäten des Raumes ZU® Straßburg, schon die Mıtte des 17. Jahrhunderts Hugo .rot1us’ » Jus
Bellj; et Pacıs« reziplert wird und das als eıne »Zıtadelle der naturrechtlich-historischen Modernität«
angesprochen wird; terner Freiburg Br., (wıe uch ın Basel) schon bıs 1790 mehrere »Generationen
VO:  - Studenten« (D in die naturrechtlichen Gedankengänge Christian Woltts eingeführt worden$

dessen Naturrecht durch das Gesetzbuch VO  —; artınıs »Generalzuständigkeit« erlangt hatte.
uch der Colmarer »6cole mıiılıtaire academ1que« hatte Gottlieb Konrad Pteffel egalitär-naturrechtli-
chen Vorstellungen Eıngang verschaftt. Miıt der Person Pfeffels 1st die Brücke einer zweıten Bastıon
vernunttrechtlichen Denkens geschlagen: den »geheimen Gesellschaften«. Nıcht 1Ur da{fß diese die
Straßburger »Socıiete des Philanthropes«, dıe »Helvetische Gesellschaft« wI1ıe auch die Freimaurerlogen
persönlich CS verflochten und Interessenaustausch pflegten über den mıiıt den aufgeklärten
reıisen Straßburgs zeiıtwelse in Verbindung stehenden Mirabeau (den die Straßburger Aufklärer
zunächst O! in die Nationalversammlung delegieren gedachten) reichte der FEinfluß der ber-
rheinischen Aufklärung bis Parıs, doch konnten sıch deren radıkale Postulate bei der Formulierung
der Menschenrechtserklärung nıcht durchsetzen. Es WIr'| d reilich uch eutlich gemacht, da{fß Vernuntft-
glaube und Naturrecht nıcht allein das Feld beherrschten, sondern auch Irrationalismus, Mystizısmus,
lutherische Orthodoxie und konservative Strömungen ıhre Vertreter hatten. Wıe breit und uch konträr das
Spektrum seın konnte, erweıst sıch Freundeskreis els. Inwieweıt angesichts der terriıtorialen
Zersplitterung und Gemengelage »Unruhen und schließliche Rechtsvereinheitlichung geradezu TO-
grammıert Waren« (D 9) mu(ß angesicht der weıteren Entwicklung 4len 1Ur die anderer Stelle
des Bandes behandelten Verhältnisse ın der Ortenau freilich dahingestellt leiben

Die beiden folgenden kleinen Studien gelten in erster Linıe einzelnen Persönlichkeiten der aufgeklärten
Szene des Oberrheins. Gerteis geht den »vorrevolutionären innerbadischen Wurzeln ın der Geschichte
der Menschen- un! Bürgerrechte« (D 15) ach Vor dem Hintergrund einer in der Markgrafschaft Baden
geführten »Öffentlichen Diskussion ber die Grundlagen der Herrschaft und des Rechts« (D 16) wird die
Beispiel A. Tiıttels vorgeführte altere einer Jüngeren, Schlettwein exemplıfizierten Naturrechts-
vorstellung eNntgegengesetZt, wobe!l sıch letztere durch »wesentlich konkretere Forderungen Recht und
Verfassung des Fürstenstaates« auszeichnet. Dıie Posıtion G. Schlossers als eiınes Praktikers der
landesfürstlichen Administration zeıigt sıch gepragt VO  _ Skepsis sowohl gegenüber eiıner doktrinären, Von
der Realıtät abgelösten »philosophischen« Gesetzgebung als uch dem Anspruch des Fürsten, Sachwalter
des Gemeinwohls se1in.

Schlosser erscheint die »instıtutionelle Sıcherung der Untertanenrechte« als vordringliches Anliegen.Die Nähe, iın die reilich die (der Wıllkür des Regenten entzogene) Zıvilgesetzgebung Z.U) Naturrecht
rückt, schlägt gewıssermaßen eine Brücke deren Reprasentanten.

Im Hof stellt Isaak Iselin den Vertreter »eıner gemälßsigten, chrıstlıchen ‚Aufklärung«« (D 29) VO:  Z


